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Es regnete und regnete: Selten war es so schwer,
den Wald fürs Woodrock-Festival herzurichten.
Doch der Aufwand hat sich gelohnt. Seite 18

Viel Publikum wagte den
Aufstieg in den Turm der
Stadtkirche, um die sechs
Glocken aus nächster Nähe
zu sehen und zu erleben.

Den Turm
erklommen

B U R G D O R F

«Ein bisschen mulmig», um-
schreibt Elisabeth Neuen-
schwander ihre Gefühle nach
den gewaltigen Zehn-Uhr-Schlä-
gen. Der seitlich angebrachte
Schlaghammer bringt die grosse
Glocke zwar nur leicht zum Vi-
brieren, doch Ton und Nachhall
sind enorm. Obwohl das Kir-
chengeläut seit Jahrhunderten
den Alltag strukturiert, ist ein
Aufenthalt im Glockenstuhl ein
besonderes Erlebnis. Nun lud
die Stadtkirche Burgdorf zum
«Tag des Turmes und der Kir-
che», was rege genutzt wurde.

250 Kilo bis 4 Tonnen
Eine steile Holzstiege mit 96
schmalen Tritten führt ab der
Orgelempore in den Turm hin-
auf. Ein Handlauf oder Seil dient
als Stütze über drei Geschosse
mit knarrendem Holzboden:
Auf einem ruhen Gewichte und
Blasbalg der Orgel, auf dem
nächsten das historische Uhr-
werk, dann steht man bei den
Glocken. Geduckt zwängt man
sich durch kleine Öffnungen,
setzt sorgfältig den nächsten
Schritt – und ist beeindruckt.
Imposant hängt direkt vor der
Nase die grosse Glocke mit Jahr-
gang 1865 und einem Gewicht
von 4 Tonnen. «Die läutet ganz
allein bei Tagwacht und Mor-
genzug an der Solätte», berich-
tet Roland Müller vom Kirchge-
meinderat. Sechs Glocken um-
fasst das Gesamtgeläut, alle mit
schwerem Eisenklöppel und ver-
ankert an soliden Tragbalken.
Die kleinste wiegt 250 Kilo.

Vögel fühlen sich wohl
Andres Dübi ist mit seinem vier-
jährigen Sohn Florian den 71 Me-
ter hohen Turm hinaufgestiegen.
«Ich bin nahe der Kirche aufge-
wachsen und war schon mehr-
mals im Turm», erklärt der Vater.

Schon damals hätten die raren
Alpensegler im Dachgebälk ihr
Nest gehabt, wo sie momentan
am Brüten sind. Die Turmöff-
nungen rund um die Glocken
werden mit Stahlnetzen gesi-
chert, um die Vögel am Fliegen
im Glockenbereich zu hindern.
Der untere Rand des mächtigen
Zifferblattes der Kirchturmuhr
befindet sich unvermutet auf Au-
genhöhe der Besucher, so erge-
ben sich Ausblicke nach allen
Himmelsrichtungen.

Beeindruckt steigen die Besu-
cher hinab in den Kirchenraum,
wo Jürg Neuenschwander auf der
Schwalbennestorgel mit neuem
Zimbelstern Kirche und Alltag
vereint. Ursina Stoll-Flury

B U R G D O R F

Geburtstagsfest für den «Bäri»

Treue braune Augen, wohin
man sieht. Sie schauen aus
freundlichen, schwarz-weiss ge-
fleckten Hundegesichtern mit
den charakteristischen brau-
nen Tupfen auf der Stirn. So
treuherzig kann nur «Bäri» drein-
schauen, der Berner Sennen-
hund, der vor 100 Jahren aus
dem auf Bauernhöfen verbrei-
teten Dürrbächler gezüchtet
und von Burgdorfer Züchtern
entdeckt wurde.

Die Welt erobert
Längst braucht er nicht mehr
den Milchkarren mit der Bränte
zur Käsi zu ziehen. Mit seiner
ruhigen, behäbigen Art, seinem
gutmütigen Charakter und
dem imposanten Körperbau
hat er die Herzen von Hunde-
liebhabern auf der ganzen Welt
erobert. Aus dem einstigen
Hofwächter ist ein Familien-,
Begleit- und Sporthund gewor-
den. So tummelten sich auf
der Burgdorfer Schützenmatte
Züchter, Besitzer und Liebha-
ber aus 27 Nationen mit fast 450
Berner Sennenhunden, die an
Schönheitswettbewerben oder
hundesportlichen Darbietun-
gen teilnehmen durften oder
einfach zu Besuch weilten. Dass
der Hund zur Familie gehört,
sah man an vielen Beispielen.
Da durfte «Sennettas Nandi»
aus Dänemark ungestraft dem
6 Monate alten Baby ein «Küss-
chen» auf die Wange drücken,
worauf dieses vor Vergnügen
quietschte – offenbar an diese
Liebkosung gewöhnt. Auf sei-
nem winzigen T-Shirt prangte
das Konterfei des Hundes.

Andenken jeder Art
Ein Dutzend Zelte, geschmückt
mit Norweger Flagge, spende-
ten den vierbeinigen Freunden
aus dem hohen Norden Schutz
vor Sonne und Regen. Damit
die Hunde nicht angebunden
werden mussten, hatte man ge-
räumige Laufgitter aufgestellt.
Am Souvenirstand warteten
Halsbänder mit Edelweiss, jede
Menge Spielzeug und Lecker-
bissen sowie chromglänzendes
Essgeschirr auf Käufer.

Gertrud Lehmann

Auf der Schützenmatte
feierte der Schweizerische
Klub der Berner Sennen-
hunde das 100-Jahr-Jubi-
läum des beliebten «Bäri».

Ein beliebtes Fotosujet war Su-
sann Schaffner aus Mooslerau
in der Bernertracht, umrahmt
von ihren Pfleglingen Xenia,
Eika, Jessy und Queen. Auch
wenn die Zuchthunde nicht ihr
gehörten, seien sie ihr doch fest
ans Herz gewachsen. Ihre Be-
treuung sei mehr als nur eine
Arbeit für sie. «Mit ihrer Ruhe
und Gelassenheit sind sie mir
ein gutes Vorbild», sagt sie.
Dass es weder auf der von Men-

«Sie sind mir ein Vorbild»
schen und Hunden dicht bevöl-
kerten Matte noch in ihrem Ru-
del Streit gibt, beweise die Gut-
mütigkeit der Tiere. Sie kann
sich nicht vorstellen, dass so
ein Hund beisst: «Da müsste er
wahrscheinlich einen Hirntu-
mor haben.» Wichtig für das
Wohlbefinden der Hunde sei
die persönliche Zuwendung.
Sonst bräuchten sie – ausser dem
täglichen Spaziergang – nicht
viel Beschäftigung. glh

Sechs Leute und drei Hunde
sind aus Graz angereist. Der
Kärntner Georg Woschitz trägt
Lederhosen, die passten gut zu
seiner Elli vom Jauntal, findet
er. Sie sei ein «Champion», die
Schönste von ganz Österreich,
berichtet er stolz. Er hat sie sel-
ber gezüchtet. Ein Jauntal gebe
es auch am Wörthersee, der
Name beziehe sich nicht auf
den Schweizer Jaunpass. Auf
den Hund – genauer genom-

Ein schönes Kärntner Paar
men auf den Berner Sennen-
hund – gekommen sei er vor
rund 15 Jahren. Heute besitze er
zwei Hundedamen. «Für mich
sind sie die ideale Ergänzung»,
da er ein eher nervöser Mensch
sei. Natürlich litten die Hunde
im Sommer wegen ihres dich-
ten Fells unter der Hitze. «Da
suchen wir uns eben ein schat-
tiges Platzerl, irgendwo im
Wald oder am Bach» sagt er, da
passe es auch ihm. glh

Aufsehen erregt ein invalider
Hund mit einem Gehwagen:
Aki. «Er war ein Champion und
ist Stammvater einer hübschen
Kinderschar», berichtet Besitze-
rin Doris Braun aus Nagold,
Deutschland. Eine tückische
Krankheit lähmte seine Hinter-
läufe, sodass sie seine 45 Kilo-
gramm Körpergewicht nicht
mehr tragen können. Schmer-
zen leide Aki jedoch nicht, dar-
um möchte Doris Braun, dass er

Aki, der Hund im Rollstuhl
seinen Lebensabend voll aus-
kosten könne. Den Laufwagen
hat sie aus Amerika kommen
lassen. Er zottelt damit fröhlich
umher, und statt das Bein zu he-
ben, fährt er das Rad schräg am
Baumstamm hoch. Seine Aus-
strahlung ist ungebrochen. Weil
das Enkelsöhnchen frech wird,
bekommt es von ihm einen un-
sanften Anschnauzer, der es
gleich auf den Rücken wirft. Aki
ist immer noch der Boss. glh

Peter Weibel aus Langnau ist
mit seinem Yukon vom Biblis
als Zuschauer hier. Das Hünd-
chen ist mit 20 Wochen noch zu
jung, um an Wettbewerben teil-
zunehmen. Auch sonst bedürfe
es noch der Schonung. «Anzahl
Wochen gleich Anzahl Gehmi-
nuten», erklärt Weibel, Überan-
strengung könnten die Gelenke
schädigen. Dies sei sein erster
Berner Sennenhund, früher ha-
be er Rottweiler gehabt. Vor de-

Alle möchten ihn streicheln
nen hätten die Leute immer
Angst gehabt, auch wenn sie
nicht böse gewesen seien. Sei-
nen Yukon hingegen möchten
alle streicheln, er fühle sich an
wie ein Plüschtier und habe lau-
ter Flausen im Kopf. Oft kocht
Peter Weibel für den Hund Ge-
hacktes und Nudeln oder Reis,
dazu Gemüse und Früchte. Bä-
ren würden ja auch Beeren pflü-
cken – wer weiss, ob Yukon das
auch noch lernt. glh

In der gesamten Schweiz haben
verschiedene Unwetter grosse
Schäden angerichtet und Todes-
opfer gefordert. Auch Heimiswil
blieb davon nicht verschont. Am
21. Juni traf es den Ort besonders
hart. Nun beschloss der Gemein-
derat, den Feuerwehrleuten und
den freiwilligen Helferinnen
und Helfern einen Sold für die

H E I M I S W I L

Der Heimiswiler Gemein-
derat dankte den Helferin-
nen und Helfern für ihren
Einsatz nach dem Unwet-
ter vom 21. Juni.

geleistete Arbeit auszuzahlen:
25 Franken pro Stunde. Davon
profitierten auch etliche Bauern.
Wer auf dem eigenen Hof das
Bachbett freischaufelte oder mit
dem Traktor im Einsatz war, er-
hielt ebenfalls Sold.

Rund 40 000 Franken sind laut
Gemeinderatspräsident Jürg
Burkhalter ausbezahlt worden,
je zur Hälfte für freiwillige Ein-
sätze und für die Feuerwehrleute.
«Der Sold soll ein Dankeschön
sein. Alles hat sehr gut geklappt,
und alle haben ihr Bestes ge-
geben», sagt Burkhalter. Norma-
lerweise würde der erste Einsatz

der Feuerwehr nicht entschädigt,
doch der 21. Juni sei in mancher
Hinsicht ein Ausnahmeereignis
und werde es hoffentlich auch
bleiben, so Jürg Burkhalter. «Wir
bildeten bereits kurz nach dem
Alarmeingang einen Gemeinde-
führungsstab. Dies ist nur bei
grossen Katastropheneinsätzen
üblich.» Burkhalter und Ge-
meindeschreiber Martin Zurflüh
zahlten den Sold am Freitag-
abend im Restaurant Löwen
aus – während draussen die letz-
ten Spuren des Unwetters von
dieser Woche beseitigt wurden.
Es liege ihnen viel daran, allen

«Hoffentlich bleibt das die Ausnahme»
nochmals die Hand zum Dank zu
reichen.

Die 40 000 Franken muss die
Gemeinde nicht aus der eigenen
Kasse bezahlen. Ein Teil der Kos-
ten könne dem Kanton ver-
rechnet werden, so Burkhalter.
Alles in allem erhofft sich Hei-
miswil vom Kanton 400 000 Fran-
ken Entschädigung. Wegen des
grossen Schadenausmasses hat
der Gemeinderat für Bachver-
bauungen zudem einen zusätzli-
chen Verpflichtungskredit von
190 000 Franken bewilligt, der Ge-
samtkredit beträgt neu 390 000
Franken. Ursula Grütter

H O C H W A S S E R S C H U T Z

Am 10. September findet in
Heimiswil eine ausseror-
dentliche Gemeindever-
sammlung statt. Die Stimm-
berechtigten werden dar-
über entscheiden, ob für
den Hochwasserschutz am
Cheerbach Rohre verlegt
werden sollen. Kostenpunkt:
150 000 Franken. grü

Eine Woche in Pullover und
Regenschutz

Das Volk
entscheidet

Die Glocken beeindrucken
kleine und grosse Besucher.

Susann Schaffner mit Xenia, Eika, Jessy und Queen. Georg Woschitz mit Elli vom Jauntal.

Doris Braun mit Aki.Peter Weibel mit Yukon vom Biblis.
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